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Höchstpreise für Sch!achtschweine.
Es ist Veranlassung gegeben, auf die z. Zt. gellenden

Höchstpreise für Schlachtschweinr wiederholth'mzuweisen.
I. Nach § 1 der B.B.O. zur Regelung der Preise für

Schlachtschwein« und für Schweinefleisch vom 14. Februar
l9 !6, Reichsgefttzdlatt Seite 99, darf beim Verkauf von
Schlachtschwsinen durch den Viehhalter der Preis siu 50
Lebendgewichi nicht übersteigen:

1) Für Schweine
im Gewicht von 60 KZ und darunter -4- 78 —
„ „ „ über 60—70 „ 83 —
n » » ,» 70—80 „ „ 88.—

80—90 „ „ 98 —
, 90—100 .. „ 108.—

100—1!0 .. .. 118,8
110—120 „ .. 124,2
120—140 .. .. 129.6
140 .. .. 135.—

zur Zucht benützte) Taue« und

93 —
113—
118.—

2) Für fette (frühem
Eder

im Gewicht von 120 und darunter
,. .. über 120- 150 kx

. 150 kx
Diese Preise gellen für vüchtern gewogenes Vieh.

Als „nüchtern gewogen" gelten Schweine, die 12 Stunden
vor ihre? Verwägung zum Verkauf nicht gefüttert worden
find. Bei Schweinen, für welche diese Voraussetzung nicht
zutrifft, sind vom ermittelten Lebendgewicht5 vom Hundert
abzuziehen. Bei Schweinen, welche nach der Schlachtung
trächtig befunden werden, darf außerdem der Tragsack mit
Inhalt in Abzug gebracht werden.

Jede Nebenabrede über Entschädigungen irgend
welcher Art zur Umgehung des Höchstpreises rst verböte«,
insbesondere besonders hohes Trinkgeld, hoher Fuhrlohn,
angenommene Gewichtserhöhung, nicht nüchterne Abliefe¬
rung usw.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle
des Biehhalters und die Kosten der Verladung daselbst,
find in dem Höchstpreis inbegriffen. Nur wenn die Ver¬
ladestelle weiter als 2 Kilometer vom Standort des Tieres
entfernt ist, kann für diese Kosten ein Zuschlag zum Höchst¬
preis berechnet werden, der für jede angefangenen 50 kss
^ 1.— nicht überschreiten darf.

II. Die Preise beim Verkauf durch den Händler un¬
mittelbar an den Verbraucher oder Verarbeiter sowie für
den Verkauf durch den Diehhalter auf öffentlichen Schlacht»
viehmärkten und in öffentlichen Schlachthäusern dürfen die

in Ziff. I angegebenen Preise «m folgende Beträge
»icht übersteige« :

a) wein das Tier in Stuttgart abzuliefern ist, um 10
vom Hundert,

d) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefem ist, die
bis zu 25 Kllom. (nach Land- oder Schienenweg ge¬
messen) von Stuttgart entfernt gelegen ist, um 8 vom
Hundert,

c) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die
mehr als 25 Kilom. von Stuttgart entfernt gelegen ist,
um 6 vom Hundert.
Hiebei ist das Lebendgewicht maßgebend, welches das

Tier am Ablieferungsort nüchtern gewogen (siehe oben)
auswetst.

Zuwiderhandlungen gegen die festgesetzten Höchstpreise
sind mit Gefängnis bis zu einem Jahr ode- mit Geldstrafe
bis zu 10000 bedroht und werden unnachsichtlich ver¬
folgt werden. »

Die Ortspolizeibehörde » werden beauftragt, Vor¬
stehendes in seinem ganzen Umfang ortsüblich bekannt zu
machen und bet jeder Gelegenheit die Landwüteu. Schweine-
halter über die bestehenden Höchstpreis bestimmungen zu be¬
lehren, auch darüber zu wachen, daß Ueberschreitungen nicht
Vorkommen.

Die Landjägermarmschast ist angewiesen, Höchstpreis¬
überschreitungen unnachsichtlich zur Anzeige zu dringen.

Nsgsld, den 20. Mai 1916. Kommerell.

Zuckerz«r Bienenfütternng.
Gemäß Abschnitt2 der Verfügung des Kgl. Mini¬

sterium des Innern über den Verkehr mit Verbrauch szuckrr
vom 29. April 1916 haben die Bienenzüchter ihren Be¬
darf an Zucker zur Bienensütlerung, soweit er nicht bereits
eingedeckt ist, durch die Vermittlung der Ortsoorsteher der
Lanöesver orgungsstelte anzuzeigen. Nach Mitteilung der
Landesver orgungsstelle ist bisher nur eine geringe Anzahl
solcher Anmeldungen eingelsufen. weshalb hiedurch noch-
mals besonders aufgesordert wird, den Bedarf sofort,
spätestens aber bis zum 28. d. Mts. dem Ortsoorsteher
anzuzeigen. De: Bedarf muß unter Angabe der Anzahl
der Bienenvölker in die bei dem Orisvorstchrr aufliegenden
Listen eingetragen werden. Der Eintrag verpflichtet zur
Abnahme des Zuckers bet de: Wüctt. Landesoersorgunzs-
stelle Stuttgart, die die Verteilung und Berechnung oocnimmt.

Hierbei ßub auch die« e»,r« r»r L«mld««, r» bn«,e«.
die««ter»«stMe« sch,« bei derr-ades,ers-rr«ugs>teI1e schriftlich
j«r A««rtd««t ks«e». Spä'er eingehende Anträge können
keine Berücksichtigung finden.

Nagold, den 18. Juni 1916. K. Oberamt:Kommerell.

Menschlichkeit.
Was mußten wir in den letzten Monaten alles über

.Menschlichkeit" hören! Die ganze Welt trieft von. Mensch¬
lichkeit". Nur wir bösen Deutschen haben sie natürlich mit
Füßen getreten. Die allgemeine Meinung der übrigen ge¬
sitteten Welt soll, wie sie sagen, dahin gehen, daß dieser
Weltkrieg ein Krieg der alliierten. Menschlichkeit" gegen
die deutsche, genauer gesagt, preußische„Unmenschlichkeit"
sei. Wie sein berechnet sind diese ewig wiederholten Ankla¬
gen! Sie sollen vor allem unseres Kaisers Haupt treffen,
«uuberall gibt man sich große Mühe, den deutschen Kaiser
so schwarz wie möglich zu malen, ja, ihn von seinem deutschen
Volk zu trennen, das viel gutmütiger sei wie er. Ruhig
da draußen! In Deutschland braucht es nicht das Aufheben
eines Fingers, geschweige denn einer Hand, um solche Ver¬
suche zurückzuweisen. Kaiser und Volk sind einig. Sie
verteidigen bis zum äußersten gegen den Anprall der Völker
ihr Land, ihre Heimat, ihre Geschichte. Aber eins werde
einmal mit aller Schärfe gefordert: Kümmern wir uns grund¬
sätzlich nicht mehr um solche Anwürsel Was wir vor dem
Krieg waren, sind wir im Krieg und werden es nach dem
Kriege sein: Vertreter bester„Menschlichkeit" . Unsere
Volksschulen bestehen ihre Prüfung vor der ganzen Welt.
Die englischen Arbeiter haben es oft bezeugt, wie sie die
deutschen Kameraden um ihre Wohnung und Lebenshaltung
beneiden. Unsere Selbstverwaltung hat Vorzügliches geleistet.
Kunst und Wissenschaft blühen, die besten geistigen Ueber-

lieferungen werden gepflegt— selbst durch Hunderte von Vor¬
trägen unmittelbar hinter der Front — aber was nützt das
alles? Wir sind es müde, diese Dinge immer wieder her-
zuzählen. Nur dessen dürfen wir nicht müde werden, uns
unseres Volkes und unserer gegenwärtigen Arbeit von ganzem
Herzen zu freuen. Die wankelmütigen Toren sind leider
noch nicht ousgestorben. auf die das Geschreibsel eines ameri¬
kanischen Professors oder eines französischen Schriftstellers
mehr Eindruck macht, als die Güter, die man besitzt, und
die geistige Höhenlage, aus der man fleht. Darum hatte
deine Krone, deutsches Land, daß niemand sie dir raube!

Ach. Gott, wir würden mit einem Schlag in den Augen
jener Welt überaus „menschlich" dastehen, wenn wir uns
nur unserer Haut nicht wehren und ruhig zusehen wollten,
w'e England. Rußland und andere Staaten die Wett unter
sich verteilen. Wir sind„unmenschlich", weil wir Wel,Politik
«reiben. Das ist eine Frechheit, und sie muß selbstoerständ-
lich bestraft werden! Das ist und bleibt des Pudels Kern.
Das Wort „Demokratie" hat heute die Gehirne wie im
Rausch benebelt. Wir sollen einen Kniesall machen vor den
Demokratien" der Welt, well sied?e Menschlichkeit vertreten

gegenüber der „Monarchie" des deutschen Kaisers. De.
russi che Staat nimmt sich freilich in diesem Kreis demokra-
tischer Hochgebilde etwas seltsam aus. Aber über solche
Schönheitsfehler sieht die höllische Heuchelei, welche heule
Gehirn und Lippen jener Völker einhüllt, mit leichtem Lä¬
cheln hinweg. Auch Serbien, Montenegro und Italien sind
scheint« Demokraten, die an der Spitze der Menschheit schrei-
ten. „Ja , aber Frankreich und England und Amerika!"

LuWMe Ms sruWsche ElWmrte.
Großes Hauptquartier , 17. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein französischer Patrouillenangriff bei Beanlne
(nördlich der Aisne) wurde leicht abgewiesen.

Im Maas gebiet hielt sich die Artillerietätigkeit
aus erheblicher Stärke und steigerte sich in den frühen
Morgenstunden teilweise zu besonderer Heftigkeit.

In den Bogefeu fügten wir nordöstlich von Celles
durch eine Sprengung dem Gegner beträchtliche
Berlnste zu und schlugen westlich von Sennheim eine
kleine feindliche Abteilung zurück, die vorübergehend
in unseren Graben hatte kindringen können.

Die Fliegertätigkeit war beiderseits rege. Un¬
sere Geschwader belegten militärisch wichtige Ziele
in Bergues (Franz. Flandern). Bar -le dnc, sowie im
Raume von Dombasle —Eintritte —Lnveville—Blain-
ville ausgiebig mit Bomben.

Oestttcher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe Linfingen haben sich i«

Stschod- und Ttyradschnitt Kämpfe entwickelt. Teile
der Armee des Generals Grase « von Bothmer
stehen nördlich von Przewloka erneut im Gefecht.

Balkankriegsschauplatz:
Abgesehen von erfolgreiche« Angriffen unserer

Flieger aus feindliche Anlagen ist nichts wesentliches
zu berichten.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 17. Juni. WTB. Nichtamtlich Tel. Zu

dem Fliegerangriff auf Bar -le dne wird uns aus dem
Großen Hauptquartier geschrieben: Als schon vor einiger
Zeit Bar-le-duc. der Eisenbaynendpunkt, sowie Eiap-
penhauptort der französischen Arme; von Verdun, erfolg-
reich angegriffen wurde, beklagte man sich aus französischer
Seite darüber mit der Begründung, Bar-le-duc sei eine
offene Stadt. Dabei wurde aber nicht erwähnt, daß fran¬
zösische Flieger vorher oft, odschon ohne Erfolg, offene franzöf

Als ob die dortigen Verfassungen Habsucht. Parteigetriebe,
Berwattungsmißbräuchemehr eingeichränkt hätten, als ob
dort weniger Skandale die Oeffentlichkeit beschäftigen, als
ob dort das gewöhnlich? Volk wirklich mehr zu sagen hätte,
als bei uns. Warten w'r ab, bis die Gesch äfte gesprochen
hat. Der Rausch wird verfliegen; wir wollen nur wünschen,
daß wir nüchtern bleiben. Wir treten für des Volkes Recht
ein wie bisher, so nach dem Krieg, ja nachher noch nach¬
drücklicher. Aber wir leihen unser Ohr keiner demokratischen
Phrase, sondern wissen, daß Recht nur mit Pflicht Hand
in Hand geht und die größte Kraft jedes erfolgreichen Unter¬
nehmens nicht im Mißtrauen, sondern in einem durch Arbeit
und Ordnung verdienten Vertrauen liegt.

Dar deutsch« Volk verbittet sich immer von Schulmei¬
stern bevormundet zu werden, welche die deutschen Zustände
oft kaum vom Hörensagen kennen. Wir find politisch mündig
und brauchen keine Vorschriften über das, was sittlich oder
unsittlich sei. Wir haben uns manchmal zu schlecht gemacht.
Wir wollen uns heute nicht bester machen, als wir find.
Aber wir heucheln nicht. Das ist unser großer Fehler, daß
wir in dieser Kunst schlecht bewuchert sind. Nein, das ist
unser Stolz; den soll uns kein fremder Pfaff der sogenannten
Menschlichkeit rauben. Das Geschick hat das deutsche
Volk in seiner langen Geschichte wahrhaftig in eine rauhe
Schule genommen. Wir haben viel gelernt. Heule lachen
wir über euch, ihr stilvollen Apostel der Menschlichkeit.
Unser Stil heißt: Wahrhaftigkeit. Sie war noch immer die
liebste Schwester wahren Menschentums.

v . Traub in den »Eisernen Blättern".



Städt ein deutschem Besitz, denen die obengenannten Eigen-
schasttn nicht zukommrn, wie Bouzieres, Tharleoille und
Mezieres mit Bomben angegrifsen hatten.

WTB . Großes Hauptquartier , 18. Juni.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen unserer Front zwischen der

belgischfrauzöfischeu Grenze und derT »m« e herrschte
lebhafte Artillerie- und Patronilleutätigkeit.

Links der Maas fanden noch Jnfanteriekämpfe
um vorgeschobene Grabenstücke am Südhang des
To en Mannes statt. Rechts des Flusses scheiterte
ein durch mehrstündig vorbereitende« Feuer eingeleiteter,
starker franzöfischer Angriff vor den deutsche»
Stellungen im Thiaunronttvald. Ein vom Gegner
geuommenes kleines Grabenstück vorderster Linie
wurde nachts wieder gesäubert.

Der Fliegerangriff auf die Militäranlagen von
Barle -Duc wurde wiederholt. Im Feuer unserer
Abwehrgeschütze stürzte ein französischer Doppel¬
decker westlich von Lassigvy ab und zersplitterte. In
drr Gegend von Bezange la Grande (südlich von Cha-
teau-Salins) schoß Leutnant Wintgens sein sechstes,
Leutnant Höhudorf sein fünftes feindliches Flug¬
zeug ab; d!e Insassen des einen sind tot geborgen.

Am 16. Juni abends wurden die Dümmer eines im
Lusikampfe unterlegenen französischen Doppeldeckers
nordöstlich des Hessenwaldes brennend beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals vo« Lin-

fingen wurden am Styr beiderseits von Kolki russische
Angriffe abgewieseu. Zwischen der Straße Kowel—
Luck und am Turya-Abschnitt nahmen unsere Truppen
in erfolgreichen Kämpfen den Rüsten an Gefangene « 11
Offiziere, 844 « Man «, an Beute ein Geschütz, 1«
Maschinengewehre ab. Bet der Armee des Generals
Grafe« von Bothmer brachen feindliche Angriffe
nördlich von Pr zewloka bereits im Sperrfeuer blutig
rrrkaMmeu.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

Wien , 17. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom
17. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Am Pruth keine besonderen Ereignisse. Nördlich von

Niezwiska schillerte rin russischer Uedergangsoersuch über
den Dnjestr . Die Angriffe des Feindes gegen die Stel¬
lungen westlich von Wirnoirczyk wiederholen sich in un¬
verminderter Heftigkeit. In Wolhynien wird an
der Lipa, im Raume von Lokoczü und am Stochod-Siyr-
Abschmtt neuerlich erbittert gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzosront setzte gestern abend wieder sehr

lebhaftes feindliches Arlillerieseuer zwischen dem Meere und
dem Monte Dei Sribuft ein. Ein Angriff der Italiener von
den Adriawerken gegen unsere Stellung bei Bagni wurde
abgewiesen. Aus dem Rücken südlich von Monfalcone kam
es zu Minen- und Handgranalenkämpsen. Im Nordsb-
schnitt der Jsonzosront, scheiterte ein feindlicher Angriff aus
den Mrzli Drh. Ebenso erfolglos>blieben die andauernden
Anstrengungen der Italiener gegen unsere Dolomiten-

Ma Hlolkin
Bon Karl Sealsfield.

(Fortsetzung.)
Und wir sind später da, Asa — später, sind zur elften

Stunde gekommen. Mann! Aber deshalb find wir doch
bet der Frolic, wollen den Freochers und Spaniem nicht
ihr Recht nehmen, kein Pserdehuf soll ihnen oerlorengehen,
aber wir wollen uns unser Recht auch nicht nehmen lasten,
haben soviel Recht auf Louisiana als die Frenchers und
Spanier und wollen dieses Recht behaupten, Asa, sage ich."

Die Zuhörerschaft hat sich bisher ziemlich ruhig ver¬
halten, soweit nämlich Franzosen und Kreolen ruhig sein
können; aber der yinterwäldierschlutz, scheint es, real den
französischen Witz.

.Bravo!" unterbricht Monteville laut lachend den
Grafen.

.Bravo Bravissimo!" fällt Meurdon ein.

.GloriosI" lacht Bergrnnes.

.Gloriose Hinterwäldler!" Letrou.

.Weil der Mfsistppi auf ihrem Grund und Boden
entsprungen," kichertD'Ermanvalle, . so gehört ihnen Loui¬
siana! — O transzenter Schluß!"

.Sie lachen," versetzte der Graf, . und wohl mögen
Sie ; aber versichere Sie, daß uns das Ganze gar nicht
lächerlich vorkam. Und auch Sie, meine Herren, werden
gehörigen Respekt vor einer Folgerung haben, wenn Sie

stellunge». Gestern brachen dort Angriffe bei Rusreddo
und vor der Groda del Ancona zusammen. Das gleiche
Schicksal hatten starke Vorstöße des Feindes aus dem
Raume von Primolano, gegen unsere Stellungen bei Grenzeck
und gegen den Monte Melerita. Auch an unserer Front
südwestlich Afiago wurde ein Angriff beträchtlicher Italic-
nischer Kräfte abgeschlagen. In diesem Raum fielen 13
italienische Offiziere, 354 Mann und 5 Maschinengewehre
in unsere Hand.

Die hohen russischen Ossiziersverluste.
Der . Tägl. Rundschau" wird aus Bukarest mitgeteilt:

Die Schlacht tobt ununterbrochen weiter im ganzen Raum
von der rumänischen Grenze bis zum Siyr-Gebist. Die
Russen erneuern unter riesigem Kräfte- und Artillerir-Ein-
satz ihre Angriffe. Die russischen Verluste sind sehr schwer.
Besonders schmerzlich wird der hohe Offiziereverlust emp-
sunden. Im Abschnitt des Generals Leschitzki sind allein
4 Generale gefallen, 3 schwer verwundel, darunter2 Korps-
Kommandanten. Insgesamt sind 14 Generale gefallen oder
schwer verwundet. Regimentskommandeure sind insgesamt
17 gefallen und 8 verwundet. Unter den gefallenen Re¬
gimentskommandeuren befinden sich8. die mit besonderer
Auszeichnung den ganzen Feldzug als Kommandeure mit-
gemacht haben. Der Prozentsatz der gefallenen Kapitäne,
Hauptleute und Leutnants ist beträchtlich höher als in den
früheren Schlachten. Ausfallend ist auch wieder die hohe
Zahl der gefallenen Fähnriche. Die Berlustziffer der rust.
Armee lasten sich zurzeit nicht annähernd stflstellen, sie sind
jedenfalls ganz unheimlich groß. Bei einrm der letzten
Nachhatskämpfe im Raume von Luck wurde ein ganzes
Regiment Kuban-Kosaden durch Maschinengewehrfeuer
bis auf den letzten Mann vernichtet. In Peters¬
burg » erden Befürchtungen laut, daß die Offensive schließ¬
lich vor dem erwünschten Erfolg abgebrochen werden müsse,
da möglicherweise die Munitionsvoiräte dem unerhörten
Verbrauch nicht gewachsen sein dürsten. In allen Teilen
des Reiche» erwecken die übertriebenen Schilderungen vom
Kriegsschauplatz an der österreichisch-ungarischen Front riesige
Begeisterung. Die reaktionäre Richtung erhält hierdurch be¬
deutende Verstärkung, dir sich sicherlich demnächst in der
inneren Politik fühlbar machen wird.

Der Kriegern Orient.
Konstantinopcl. 16. Juni. WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit:
An der Irakfront versuchtend?e Engländer aus dem

Nordufer des Euphrat zwischen Koma und Raßrie zu
landen, mnßte« «ver «ach einem Kampf »o« sechsstün¬
diger Jane* i« voller Knftisnvg «nter Zurücklassung
»ou 18V Zote« zurückgeheu. Auf den übrigen Teilen
der Front herrschte Ruhe.

Nach dreitägigen Kämpfen mit russischen Abteilungen,
die an der perstfchen Hrenze nördlich von Suleiman er¬
schienen waren, wurde der Feind in Richtung auf Bana
(Persien) znrückgrschkagen. Unsere Truppen verfolgten
den Feind im Zusammenwirken mit persischen Kriegern
und verjagten ihn aus Bana, von wo er nach Norden zu-
rückgedrängt wurde. Wir erbeuteten in diesem Kampfe1
Geschütz, 1 Maschinengewehr, eine große Menge Munition
und Ausrüstungsstücke.

An der Kankasnsfront war die Lage gestern unver¬
ändert. Auf einigen Abschnitten fand zeitweilig Artillerie-
seuer statt. Am linken Flügel erbeuteten wir im Laufe
von Borpofiengefechten2 weitere Maschinengewehre.

Don den übrigen Fronten ist keine wichtige Melung
eingegangen.

Konstantinopel, 17. Juni WTB. Amtlicher Bericht
vom 16. Juni. An der Irakfront nichts von Bedeu¬
tung.

An der Kankafnsfront keine Veränderung auf dem
rechten Flügel und in der Mitte. Auf dem linken Flügel
schlugen wir durch einen Gegenangriff den Angriff eines
feindlichen Bataillons gegen eine unserer vorgeschobenen
Stellungen zurück.

- - -— , >1
hören, daß einige Jahre später, als Louisiana durch Kauf
von unserer damaligen Regierung in amerikanische Hände
überging, einer ihrer größten Staatsmänner sich gerade
dieses Bew ises von der Tribüne herab bediente und zwar
mit so glücklichem Erfolge, daß er später bei Erlangung
der Floridas wieder herhallen mußte. Versichere Sie. die
Amerikaner haben wirklich nebst den vielen Erfindungen,
die ihnen die Welt verdankt, auch die Ehre, eine ganz
neue Art von Erobrrungsmanifeft erfunden zu haben.

Das aber, werden sie mir eingestehen, Herr de Big-
nerolles, noch immer rationeller befunden werden dürste als
Ihre gloriosen französischen Manifeste, versetzte ich skr
wenig empfindlich.

Wie Sie Amerikaner die Sache gleich so ernst neh¬
men!" lacht der Gras. „Doch davon ekn andermal, ich
gebe bloß, was ich gehört, und die Wahrheit zu sagen,
als ich dieses Argument zuerst aus dem Munde des Hin¬
terwäldlers vernahm, kam mir nichts weniger als Lachlust
an; im Gegenteil, ich fühlte mich, so lächerlich diese» auch
klingen mag, um so mehr empört über die nackte Unver¬
schämtheit, mit der uns das L̂ederwams unser Recht aus
Louisiana streitig machte— als sein ganzes lrockene« Wesen
uns nur zu klar zu erkennen gab, daß er nicht» » eniger
als gesonnen sei, dieses sein vermeintliches Anrecht fahren
zu lasten. Ich war daran, meinem Aerger Luft zu machen,
er aber winkle mir und fuhr fort:

Sage dir, Asa. ist unser Fluß, der Misfistppi. entsteht
in unserem Lande, irgendwo oberhalb der St . Anthanyfälle,
reißt jedes Jahr mehr Land mit sich fort, das, sagen die

Durch unser Feuer verjagten wir 2 Flugzeuge und 2
Torpedoboote, die sich Srddnt Itatzr zu nähern versuchten.
In den Gewässern von Smyrna beschossen einige feindliche
Fahrzeuge wirkungslos einige Punkte der Küste. Unsere
Artillerie antwortete ihnen. Der Aeind, der sich seit einiger
Zeit auf der Insel Kensse« festgesetzt harte und von da
aus die benachbarte Küste angriff, wurde in den letzten
Tagen genötigt, die Insel z« rü«« e», da er sie unter
dem wirksamen Feuer unserer Artillerie nicht Hallen konnte.
Am 13. Juni warfen 2 feindliche Flieger ohne Erfolg
einige Bomben auf Kk-Larisch. Sie wurden durch einen
Angriff unserer Kampfflugzeuge nach Lustkampf vertrieben.
Unsere anderen Flugzeuge erwiderten den feindlichen An¬
griff, warfen wirkungsvoll Bomben auf den feindlichen
Flugplatz und griffen ihn mit Maschinengewehrfeuer an.
Sie kehrten daraus unversehrt zurück.

Könstantinopel, 17. Juni. WTB. Nach ausführlichen
Berichten der Blätter aus Smyrna sind bet dem Lustbom-
bardemrnt am 11. Juni eine Griechin und zwei Armenier¬
innen getötet worden. 24 Personen, davon einige Kinder
im zartesten Alter wurden schwer, 10 leicht verwundet.
Zwei von den Verletzten sind inzwischen gestorben. Ferner
wurden rin großes Gebäude und 12 Häuser vollkommen
zerstört und mehrere beschädigt, darunter die armenische
Mädchenschule. Die heimgesuchien Viertel bieten einen
schrecklichen Anblick. Die Blätter verurteilen mit tiefster
Entrüstung den Angriff aus bewohnte Stadtteile.

Bor Saloniki.
Amsterdam. 17. Juni. WTB. Einem hiesigen Blatt

zufolge berichtet die Times aus Saloniki: Der Feind
richtete heute ein heftiges Artilleriefeuer auf unsere Stellungen.
An einer Stelle fielen im Laufe des Tages 200 Granaten
nieder. In Saloniki sind noch keine Demobilisterungs-
befehle aus Athen eingetroffen.

Vermischte Nachrichten.
Aus Saloniki wird verschiedenen Morgenblättern ge¬

meldet, daß seit mehr als 8 Tagen kein Schiff die griechi¬
schen Häsen verließ. Alle Postverbindungen mit Athen
seien abgcschnittsn.

Berlin, 16. Juni. WTB. Der bisherige stellvertre¬
tende Präsident Li Püan - wbung  ist der Nachfolger
des verstorbenen Präsidenten PuaruSchikai geworden.
Sein Amtsantritt wurde im Lande mit großem Beifall
ausgenommen.

Bern, 17. Juni. WTB. Nach den Mailänder Morgen¬
blättern ist die Ministerkrise noch nicht gelöst, da sich bei
Zusammensetzung des neuen Kabinetts weitere Schwierig¬
keiten zeigten. Secolo schreibt, Boseli habe in vollem Ein¬
vernehmen mit Bissslari die Absicht, den Auftrag der Bil¬
dung des Kabinett» wieder abzulehnen. Sortiere della
Sera meldet, Carcano habe Einwände wegen der Vertei¬
lung einiger Ministersitze, sowie wegen der Auswahl einiger
Ministerkandidaten gemacht.

London, 17. Juni. WTB. Reuter. Amtlich. Der
Zerstörer Eden hatte letzte Nacht im Kanal einen Zusam¬
menstoß und sank. 3t Mann wurden gerettet. Der Ka¬
pitän und zwei andere Offizieren, ;rdsn vermißt.

5V jähriges Mlitärjubiläum
des Königs.

Am morgigen. Dienstag sind es 50 Jahre, daß unser
König als damaliger Ill /̂zjähriger Prinz seine Studien in
Tübingen unterbrach und in das würti. Heer als Leutnant
beim 3. Reiter-Regiment in Stuttgart (heutigem Ulanen-
Regt. 20 in Ludwigsburg) eir.irat, um am 1866er Kriege
teilzumhmen; seine Ernennung zum Leutnant ersolgte schon
mit 14 Jahren, am 23. November 1862. Im Kriege von
1866 erhielt der Prinz die Feuertaufe im Taubertal und
die Entbehrungen des Kriegs lernte er z. B. im Bogels-
berg kennen. Nach diesem Kriege setzte er seine Studien
fort, um am 1. April 1869 wieder in den Militärdienst
Leute, dis aus der alten Welt über das Salzwaffer her¬
überkommen, schier ein kleines Königreich geben könnte.
Ist daher das Land unser Land.

Ader, srzt Asa: wir sind unserer bloß sechs, und wie
köun?» wir es mit Hunderten ausnehmen?

Sech», und wenn wir ein tüchtiges Blockhaus auf den
Indianer-Mound hinausstellen, zählt das sechzig, und können
es mit hundert solcher spanischen Musketiere sufnehmen,
sage ich. Und haben jetzt eine so schöne Gelegenheit, uns
ein transzentes Stück Landes zu erobern, sag ich. und
lassen wir uns vertreiben, so sollte man uns unsere Risles zer¬
brechen und uns statt ihrer Welschkornbesen in die Hand
geben.

Und wurde Asa nachdenklich und sagt meine Schwester
Rachel: Asa, sagt sie, kalkuliere, daß Nathan, obgleich er
mein Bruder ist und ich so etwas nicht sagen sollte, gespro¬
chen hat, wie ein echter Sohn seines Vaters, der sich eher
zehnmal hätte von den Rothäuten skalpieren lasten, als so
ein transzendent allmächtig schönes Stück Landes aufge¬
geben, das ihm so klor und rechtmäßig gedührt: und sage
dir. Asa, sagt sie, will absolut nicht mehr aus den schmutzig
omnipolenten Misfifipp zurück, da» ist ein Fakt.

Aber wenn nun so ein hundert spanische Musketiere
anrücken? sagt Asa, und habe die Notion. sie kommen.

Darum wollen wir das Blockhaus bauen, sagt Rachel,
und uns da wehren um unser Eigentum und sage dir, Asa,
sagt sie, erfahren unsere Leute am Saltriver und am Ken¬
tucky und Gumberland, daß die Spanier gegen uns ziehen,
werden sie die Hände gewiß nicht in den Schoß legen.



zurllckzvkehren . Am 1. April 1870 wurde er als Ober¬
leutnant zum preußischen Gardehusarenregiment komman¬
diert . Den Krieg von 1870/71 wachte der Prinz im
Hauptquartier der 3 . Armee des preuß . Kronprinzen Fried-
rich als Rittmeister mit und außer unserem König ist von
den heutigen deutschen Bundesfürsten nur noch König Lud-
wig von Bayern an jenem Krieg beteiligt gewesen . Am
5 . März 1871 trat Prinz Wilhelm in die preußische Armee
ein, wurde am 12 . November 1872 zum Rittmeister der
3 . Eskadron des Gardrhusaren -Regts . und am 18 . Januar
1875 als Oberstleutnant zum Führer dieses Regiments er-
nannt , wodurch er u. a . der Regimentschef des Kaiser
Wilhelms il ., der ebenfalls bei den Gardehusaren diente,
wurde . Die Ernennung zum württembergischen Obersten
erfolgte am 24 . Mai 1875 , am 14 . Okt . 1877 übernahm
Prinz Wilhelm die 27 . (2 . württ . Kavallerie .Brigade und
wurde in dieser Stellung am 1. Mat 1879 zum General¬
major befördert . Am 13 . Mai 1882 wurde er von diesem
Kommando entbunden , am 16 . Dezember 1883 zum Ge¬
neralleutnant und am 24 . September 1888 zum General
der Kavallerie befördert . Unser König hat also reiche,
persönliche Erfahrung im Militärdienst , und als Teilnehmer
an zwei Feldzügen ging er unserem Volke stets mit wärm¬
stem Interesse für die württ . Truppen voran . So auch in
dem gegenwärtigen Kriege , wo der König schon so manche
Truppe herzlichst verabschiedete , sie im Feld besuchte und
an den Liebeswerken für die Krieger regsten Anteil nahm.
Die Sorge des Königs für seine Truppen hat darum auch
ihren schönsten Ausdruck in den hervorragenden Taten der
Württemberger gefunden , di« sich als altbewährte Sturm-
truppen erneut ausgezeichnet haben und darum höchste An¬
erkennung auch durch den Kaiser , den deutschen Kronprin-
zen und im ganzen Reiche fanden . Möge unserem König
vergönnt sein, bald mit seinen heldenhaften Truppen und
dem ganzen Volke einen ehrenvoll erkämpften , dauernden
Frieden zu feiern!

Die Generaldebatte im Landtag.
r Stuttgart , 16 . Juni . Die Etatsdebalte wurde am

Freitag eingeleitet durch die mit Spannung erwarteten Dar¬
legungen des Finanzministers von Pistorius,  der die
günstige wirtschaftliche Lage des Reiches und insbesondere
die finanzielle Ueberlegenheit Deutschlands über seine Feinde
eingehend schilderte, aber auch die Notwendigkeit betonte,
zu sparen und einig zu bleiben , um den kommenden Auf¬
gaben gewachsen zu fein . Bon den durch den Krieg ver¬
ursachten Mehreinnahmen habe Württemberg so gut wie
nichts gehabt . Trotz des empfindlichen SteuerausfaUs liege
kein Grund zur Besorgnis vor , doch müsse man sich auf
große Lasten gefaßt machen und auf eine Erhöhung der
laufenden Einnahmen bedacht sein, wie es die reue Ein¬
kommensteuer oorsehe . Dem Reiche gegenüber müßten die
Einzklstaaten auf dem Rechte der direkten Besteuerung be¬
stehen . Gröber (Z .) fand , der Minister habe allzu arau
gemalt ; die Spareinlagen hätten sich erhöht . Der Vor¬
schlag . in der Einkommensteuerprogression von 2600 gleich
aus 5000 Mark hinauszusteigen , erscheine ihm nicht richtig,
weil es den Mittelstand zu sehr belaste . Man solle viel-
mehr die großkapiialistischen Gesellschaften , die die Haupt¬
probe aus den Kriegsgewinnen machen , stärker zu einem
Opfer auf den Altar der kleinen Vaterlandes heranziehen.
Sich aus die Frage der direkten und indirekten Steuern
vorweg festzulegm , sei nicht zweckmäßig . Redner dankte
der Regierung für ihre Leistungen in der Lebensmittelsrage
und dem Generalkommando für sein Entgegenkommen bei
der Urlaubsgewährung , bemängelt aber die Art der Be¬
standsaufnahme des Erntebesitzrs und di« übergroße Zahl
der Verordnungen , sowie die Mängel in der Höchstpreis-
sestsetzung. Gr verlangte schärfere Maßnahmen gegen die
elenden Wucherer , weiterhin eine Unterstützung der land¬
wirtschaftlichen Produktion , den Ausbau der Wasserstraßen
und die Gewährung von Kreditdarlehen an Gewerbe und
Landwirtschaft . Den Reigen der Redner schloß Hauß-
mann (Bp .) . Dieser betonte ebenfalls die Notwendigkeit
der Einheit aller deutschen Stämme , brachte vielerlei Mängel,

Und , sag ich, habe die Nolion , daß wenn die Männer
in den westlichen Territorien erfahren , was wir hier für
schönes Land haben und wie uns die Franzosen und Spanier
die Sporen in die Weichen zu setzen gedenken und uns
tyrannisieren dafür , daß wir unser Recht verteidigen , sie
nicht lange ausbieiben.

Ist aber weit vom Redriver hinauf zum Saltriver und
Kentucky (ein Fluß im gleichnamigen Staate ) und Cumber-
land , sagt Nsa — gute fünfzehnhundert Meilen und dar-
über und mögen leicht unsere Gebeine , ehe sie Wind er¬
halten , bleich genug sein, um ihnen zu Gabel - und Messer-
heften zu dienen . Ist mir nicht um mich selbst zu tun,
sägt er , habe den Kanonenfchlünden oft genug in die feuer-
sprühenden Rachen geschaut und die englischen Musketen
oft genug knallen gehört , Hab aber Weib und Kind.

Sorge du nicht für Weib und Kind , sagt Rachel;
sorge nicht für Weib und Kind , wo die Ehre auf dem
Spiele steht und das Recht ; — müßten uns ja in Ewig-
keit schämen, wenn wir vor diesen Maulhelden abzögen . —
Wenn es noch Indianer wären , haben aber keinen Tropfen
Blutes von den Rothäuten , sind ja so feige , ärger als Neger.
Sage dir , Asa , sagt sie, sage dir 's im voraus , gehe nicht auf
den schmutzig omnipotenten Mississippi zurück , will nichts
mehr mit dem groben Gesellen zu tun haben , Hab ihn satt
für alle Tage meines Lebens . Ist ein ungeschliffener Ge-
selle — das ist ein Fakt . Willst du dich mit ihm abgeben,
so magst du gehen , aber laß mir eine Riste und will mein
Blockhaus verteidigen , und wenn mich die Spanier skal¬
pieren , so werden die Leute am Saltriver doch sagen , die

die sich in der Lebensmittelversorgung herausgestellt haben,
zur Sprache . Schließlich erschöpste er sich in Ausführungen
über die innere und äußere Politik . Am Samstag folgte
die Fortsetzung der Beratung des Hauptfinanzetats.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 19 . Juni 1918.

Kriegsverluste.
Li « Württ . Verlustliste Nr . 405 verzeichnet : Mayer Gsttl .,

Mötzingen . l . ver « , Kußmaul Georg , Bondorf , durch Unglücksfall
verletzt , Funk Ge rg, Zwerenberg , tn Gefgsch ., Paulus Gottl , Dek-
kenpfronn , fchw. verw ., es ist zu streichen , weil irrtümlich gemeldet:
Wolpert , Res . , Nagold , verw.

Uebertrage « je eine ständige Lehrstelle in Oberjet-
lingen dem Hilfslehrer Adolf Pregizer  an der Realschule
in yeilbronn ; in Rotselden dem Unlerlehrer Karl Unrath
in Fellbach.

Die Zubereitung vo « Weizeugraupe « . Die
Württ . Landesgetreidestelle teilt mit : Zur befferen Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Graupen werden in nächster
Zeit auch Wetzengraupen aus rumänischem Weizen in den
Handel kommen . Sie werden zu demselben Preise wie die
zurzeit im Handel befindlichen Gerstengrsupen aber nur in
einer Körnung erhältlich sein. Es sei darauf aufmerksam
gemacht , daß die neuen Weizengraupen im Gegensatz zu
der zwei - bis dreistündigen Kochdauer der Gerstengraupen
nur 20 Minuten lang gekocht werden dürfen und daß es
sich empfiehlt , sie etwas zu salzen , um ihnen einen kräfti¬
geren Geschmack zu geben.

Zur Wefpeuplage . Im Landw . Wochenblatt lesen
wir : Ich pflege jedes Jahr , wenn ein Wespennest aus meiner
Markung von meinen Leuten entdeckt wird , dasselbe zu
zerstören , indem ich nachts mit einer Gießkanne siedend
Wasser , deren Inhalt auch für mehrere Nester ausreicht,
in die Löcher füllen laste ; meinen jungen Herren Eleven
macht das immer besonderes Vergnügen . Weil bei Nacht
nicht nur alle Katzen , sondern auch die Löcher , welche
Wespen beherbergen , schwarz sind , so empfiehlt es sich, diese
Löcher mit einem Papierschnipfel oder Strohwisch zu zeich¬
nen und eine Laterne mitzunehmen.

-1- Altensteig , 17. Juni . Frostnachl im Juni ! In
der Nacht von gestern auf heute sank die Temperatur so
ties, daß Kartoffeln und Bohnen erfrorene Spitzen zeigen,
ebenso wurden viele Gurkenstöckchen durch die Kälte ver¬
nichtet.

r Berneck . Zu dem in letzter Nummer berichteten

Unfall wird uns noch mitgeteilt : Der 49 Jahre alte , seit
über 20 Jahren bei der Gutsherrschafi bischäftigte Holzhauer
Friedrich Dengler ist im Walde Kegelhardt dadurch ver¬
unglückt , daß er unter eine stürzende Tanne geriet und zu
Boden geschlagen wurde . Infolge des aufgewelchten Bo¬
dens riß eine gefällte Tanne noch einige andere mit.
Glücklicherweise hat Dengler keine inneren Verletzungen,
sondern nur Quetschungen und Schürfungen erlitten , so daß
er bald wieder hergestellt sein dürste.

Aus de« Nachbarbezirke « .
r Neuenbürg . Zum dritten Mol hat sich nun tn

der Gemeinde der Fall ereignet , daß eine Familie zwei
Söhne dem Vaterland zum Opfer geben mußte . Am 25.
Januar und am 31 . Juli 1915 sind die Brüder Bernhard
und Christian Mezger gefallen , am 9. Mai und 8 . Juni
1915 die Brüder Ernst und Robert Lötlerle , am 21 . Mai
und 9 . Juni 1916 nun auch die Brüder Hermann und
Friedrich Pfrommer.

Bollusariuge « . Wie den Angehörigen aus dem
Feld mttgeteilt wurde , ist am 13 . Juni der Gesr . Ioh.
Baptist Maurer , Sohn des Engelwirts , auf dem Felde der
Ehre gefallen . Den Angehörigen bringt man allseitige
Teilnahme entgegen.

r Galmbach . Nachdem an Pfingsten sich zwei ent-
wichene Franzosen einem hiesigen Landsturmmann ergaben
und einßeliefrrt wurden , trieben sich in der Nacht drei ent¬
laufene Russen hier herum . Durchnäßt und ausgehungert

ließen sie sich gerne ins Trockene bringen . Sie fragten,
ob der Krieg noch nicht ausgehe.

r Tchramberg . Auf der Bahnlinie zwischen Schil-
tach und Halbwelt wollte ein mit vier Pferden bespannter
geladener Langholzwagen der Firma Gebrüder Helnzelmann
den unverschlossenen Bahnübergang überfahren , als der 7 .10
Uhr N . von Schiltach nach Hausach kursierende Personen-
zug herankam . Ver Fuhrmann merkte diesen zu spät , der
Zugführer konnte den Zug nicht mehr rechtzeitig zum Ste¬
hen bringen , die Maschine fuhr in die Pferde hinein , von
denen drei so schwer verletzt wurden , daß sie sofort ge¬
schlachtet werden mußten . Der Schaden ist beträchtlich.
Bon d-n Pferden war eines erst vor kurzem um den hohen
Preis von 3SOO erworben worden.

r Urach . An der neuen Straße auf die Burgruine
Baldegg werden zurzeit Sprengungen vorgenommen . Da¬
bei ist ein Arbeiter des Unternehmers Zeller von einem ab¬
stürzenden Stein an den Kopf getroffen und getötet worden.

Rechtspflege.
r Böbliuge « . Vom Schöffengericht wurden am

14 . Juni nicht weniger wie 13 Bäuerinnen von Dagersheim
zu Geldstrafen von 20 —60 ^ verurteilt , weil sie »ach den
Feststellungen der Stuttgarter Nahrungsmillelkonlrolle ihrer
an die Mtlchzenossenschast Dagersheim abgelteferten und
von dieser nach Stuttgart weiterverkauslen Milch Waffer
in Höhe von 5—40 Prozent zugesetzt hatten ; eine wettere
Produzentin , Marie Mornhinweg , Georgs Frau , hatte so¬
gar 90 Prozent Wasser zugesetzt und wurde wegen dieses
unerhört großen Wasserzusatzes zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt . Der Gemeindepsleger Egler war . wie die
„Schwöb . Tagwacht " berichtet, wegen Fahrlässigkeit mit-
angeklagt , well er als Borstand der Milchgenossenschajt für
eine bessere Kontrolle mittel » einer gewöhnlichen Milchwage
hätte Sorgen tragen müssen. Er wurde sreigesprachen,
weil bei der Genossenschast ein besonderer Koutrolleur an¬
gestellt ist und er die betr . gewässerte Milch von den Pro¬
duzenten nicht angenommen hat . Ueberdtes erkannte das
Gericht aus die Bekanntmachung des Urteils im „Döblinger
Boten ".

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
Ausgebrauchte Gerberlohe als Streue . Eine

der K . Württ . Landw . Hohenheim zugegangene Anfrage :
„Kann man Mist aus einem Stalle , in dem ousgebrauchte
Serberlohe als Streu verwendet wird , ohne weiteres wie
andern Stallmist anwenden oder ist eine gewisse Vorsicht
im Gebrauch nötig ? " veranlaßt diese, da auch sonst häufig
Anfragen dieser Art an sie gelangt sind , u . o. wie folgt
im Landw . Wochenblatt hierüber zu äußern . Exakte Ver¬
suche über Gerberlohe cllr Streu nnd über die Brauchar¬
beit des daraus gewonnenen Stallmistes liegen unseres
Wissens nur wenig vor . Eigene Versuche , die wir auf
Anregung einer württembergischen Lederfabrik im April be¬
gonnen haben , sind wegen Einberufung des damit betrau¬
ten Chemikers noch nicht so weit gediehen , daß heute ein
abschließendes Urteil abgegeben werben kann . Allem An¬
schein nach ist dieses Material für solche Zwecke und hat
den Vorteil , wohlfeil geliefert werden zu können . Das Auf-
saugeoet mögen scheint günstig zu sein, wenigstens hat sich
dasselbe in unserem Bersuchsstall ebenso gut angelaffen,
wie der Tsrf . Die Hauptsache , inwieweit die Nährstoffe
darin zurückgehalten werden , darüber haben wir noch kein
abgeschlossenes Urteil . Uns scheint vor allen Dingen wich¬
tig zu sein, daß man bei Verwendung dieses Produkte«
für den angegebenen Zweck sich darüber vergewissert , ob
auch wirklich Gerberlohe , das ist ausgelaugte , von Gerb¬
säure zum großen Teil befreite Eichenrinde und nicht andere
zum Gerben verwendete Ersatzstoffe , Chemikalien usw ., die
möglicherweise den Pflanzen und den Tieren Schaden
bringen könnten , oorliegt . Wenn hierüber kein Zweifel
besteht , dann glauben wir nicht, daß Schädigungen der
Pflanzen oder Tiere durch Gerberiohe zu erwarten sind.

Rachel war eine echte Tochter vom Hiram Strang und Hst
sich gewehrt , und Boone mit seinem Weibe haben auch nicht
mehr getan.

Und gab dieses den Ausschlag , und war nun Asa über-
zeugt , daß er mit Fug und Recht sich gegen die Spanier
wehren und behaupten könne , und machten wir sogleich An¬
stalt . uns zu behaupten . Und kitzelte uns auch der Gedanke
nicht wenig , die ersten zu sein, die bas Panier der Staaten
tn Louisiana aufpflanzten und was unsere Leute am Salt-
river sagen würden , wenn sie hörten , daß wir , denen der
Sheriff um ein Haus weiter geleuchtet , zuerst das sternbesäte
Panier in Louisiana aufgepslanzt.

Und nachdem der Alte ." fährt der Gras fort , „uns so
die Beweggründe , die ihn und die Seinigen bestimmten , der
spanischen Regierung den Krieg zu erklären , eines Bretteren
erklärt , hielt er inne and schaute uns ungemein ernst an.

Wir schwiegen, denn aufrichtig gesagt , wir hatten die
Sprache verloren ; und es gab Momente , während welcher
wir eine Parodie zu hören glaubten . Hätte uns das ein
Europäer gesagt , wir würben ihn unfehlbar für einen Toll-
häußler genommen haben und selbst hier hatten wir Mühe,
unseren Öhren zu trauen . Sie müssen sich in unsere Lage
versetzen, in unser« Empfindungen hineindenken.

Wir waren Europäer , soeben angekommen , hatten einen
Thron stürzen , in seinem Sturze eine halbe Welt erschüttern
und zertrümmert diese halbe Welt noch in Zuckungen er¬
halten sehen. — und hier standen wir gegenüber einem
Hinterwäldler , der. auf sein Quasirecht gestützt , drm mäch¬
tigsten Reiche der neuen Welt mit fünf seiner Gefährten

den Krieg erklärte . — Was uns aber am seltsamsten däuchte,
so gab es wieder Momente , wo der Angriff auf die Sou-
veränilätsrechte eines unseim angestammten Königshause
blutsverwandten Monarchen , uns , Franzosen von altem
Adel , so natürlich erschien, daß wir darüber selbst unsere
nalionklle Empfindlichkeit vergaßen und mit einer Sehnsucht
den Erfolg der Geschichte erwarteten , die . hätte sie dem
Schicksale unserer Königssamiiie gegolten , nicht gespannter
sein konnte.

Es ist jedoch dieses Interesse , das w 'r den Zuständen
der Amerikaner schenken, wieder Folge ihrer natürlichen
Zustände , ihrer Neuheit , Frische , ihrer originellen Art zu
denken , zu wirken , zu sein. - Solange diese Natur-
frische aus ihren Zügen leuchtet und die gröberen Züge der
Selbstsucht maskiert , solange werden auch die Sympathien
aller edlen Gemüter für sie fühlen ."

_ Fortsetzung folgt.

Gib deinem Kind ein gutes Buch
Und sei gewiß , du gabst genug:
Ein gutes Buch ist Sonnenschein,
Der ttes sich legt ins Herz hinein,
Ist Samen auf ein Blumenbeet,
Darüber Gottes Odem weht.

Heinrich Sohnrey.

Es ist der Deutschen Brauch , daß sie dem Feinde
redlich unter die Augen ziehen , ihn männlich und nicht
meuchlings überwinden.

Kaiser Heinrich II . um 1000.



Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.X.S.)

Berlin , 18. Juni. Tel. Generaloberst non
Moltkie, Chef des Stellv. Generalstabes der Arme«, ist
heute1.30 Uhr nachmittags gelegentlich einer im Reichstage
stallfindenden Trauerversammlung für den Feldmarschall
von der Goltz einem Herzschlag erlege«.

Berlin , 19. 3nni. Tel. Ralph Brandt meldet laut
D. T. von der wolhynischen Front: Am 29. Mai be-
ganncn die Russen mit starkem Artillerieeinsatz die Feuer.
Vorbereitung aus der ganzen Front vom Styrabschnitt bis
zur rumänischen Grenze. Am 3. Juni verstärkte sich das
Ariillertefeuer im Raume von O'yka zu unerhörter Heftig,
keil, wobei ein Frontstück von 25 Kilometer betroffen
wurde.

Am 4. Juni folgte der Insantcrieangriff mit rückstchts«
losem Masseneinsatz. Die Linie zog sich längs der Ikwa
zur Potilowka und folgte dem Kormunbache zum Styr.
Die österreichisch-ung. Truppen zogen sich kämpfend von
Stellung zu Stellung zurück. Dem Bord rängen der russ.
Massen wurde Luzk aufgegeben. Darnach mußten die an.
schließenden nördlich und südlich gelegenen Truppen zurück,
gezogen werden. Die Styrstellung wurde aus der ganzen

Links von Czartoryrk bis Sokol eingebogen. Deutsche
Truppen wurden eingesetzt.

Gegen die neue Linie setzten die Rüsten heftige An-
griffe an, die blutig zusammenbrachen. Einzelne Regimen,
ter wurden vollständig aufgerieben und 2000 Gefangene
gemacht. Westlich von Luzk in der Richtung von Wladi-
mir Wolynsk gingen die Rüsten nur zögernd weiter vor.
Ihre Truppen sind sehr erschöpft. Ihre Artillerie kommt
durch das schwierige Gelände nur sehr langsam vor. Nach
Einsatz deutscher Truppen war jeder Bedrohung Kowels,
des wichtigen Bnhnknstenpunktes, den die Russen als nächstes
Ziel ihrer Offensive sich gesetzt hatten, aufgehoben. Der
Normarsch steht! Das ist überflüssig, zu bestreiten, daß
die Russen Erfolg hatten, nicht überflüssig ist, die außer¬
ordentliche» Uebertreibnvgen sestzustellen. Luzk war
nicht als Festung von den Oesterceichern genommen worden.
Sie fanden alte, verfallene Feldwerke vor und legten selbst
Stellungen an. Das war der Wert von der Festung Luzk!
Ebenso übertrieben sind die russischen Gefangenenmeldunqen.

(S . 3)
Paris , 18. Juni. WTB. Die wirtschaftliche

Konferenz der Alliierten beendete gestern ihre Arbeiten.
Es wurde einstimmig eine Reihe von Entschließungen ge.
saßt. Diese Entschließungen werden am 21. ds. Mts. in
den Ländern der Alliierten vollinhaltlich veröffentlicht werden.

Lonrenzo Marques , 17. Juni. WTB. (Agence
Havas) Amtlich wird berichtet: Die Deutschen griffen
den portugiesischen Grenzposten Uude an.

Wie «, 19. Juni. WTB. Nach dem gestrigen amt¬
lichen österr. Tagesbericht wurde Czernowitz von den
österreichischen Drnppe« geräumt.

Amsterdam, 18. Juni. Gestern dam es hier infolge
des Lebensmittelsmangels und der große« Teuerung
zu Unruhen in verschiedenen Teilen der Stadt, die zu
Zusammenstößen mit der Polizei, welche von der Waffe
Gebrauch machen mußte, führten.

London, 17. Juni. WTB. Die Morning Post
meldet au» Washington vom 16. Juni : Die Zustände
in Mexiko sind sehr gefährlich geworden. Mexikanische
Ueberfälle auf amerikanischem Gebiete kommen täglich vor.

In der Zeit vom 15.—25. Juni
hat nach den postalischen Bestimmungen der Briefträger bei
unseren Postdeziehern den Auftrag, zur Emeuerung des
Abonnements dar Bestellgeld einzukafsieren und darüber
Quittung zu erteilen. Es empfiehlt sich, die Bestellung
unseres Blattes für das neue Vierteljahr sofort oorzunehmen
und nicht bis zum Ende des Monats hinauszuschieben, weil
sonst erfahrungsgemäß Unterbrechungen im Bezug einireten.

Mutmaßt . Wetter am Dienstag und Mittwoch .j
Meist heiter und sommerlich warm.

S»r dir Schristleiwng vrrmit« ortlich: R. Ls chorn . — Druck and
Verlag der» . W. Zaiser 'schenMrchdruckerei(Karl Zolle«.), Nagold.

Walddors, den 18. Juni 1916

entschlafen ist.

Hodes-Knzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten machen wir!

die tieftraurige Mitteilung, daß unser innigst- >
geliebter Vater, Bruder und Schwager !

jalivb kiering!
8olrrsin «r

heute früh nach längerer schwerer Krankheit
im Atter von 59 Jahren sanft in dem Herrn

Die tiesttauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstagmtttag Vs2 Uhr.

fleue Werk six -ckrckile Lrlv.
OöKrüiiäet 1908. Lodülvrdsim

öbdoullttzs Illslitnt 1. ÜLllASS.

i. v̂vrlt . 8vdvLr2V.

MSek-Meiluiljs:
6 M0llS.1I. RsuätzlsLllrss.
krskl . VsblillKsLolltor.

Nerl-Mrilluig:
OKIsssixs Rsittscfiuls mit Vorde

reilullx s. LilliLdr.-Lxs.wkll.
IlrlexsiLXLliäs » erd . Ke! vrmLssixlell kreisen rnveedenlsPr.

Vorder , f. neuen Ledenskernt.
—Vorrxl .VvrxüsA .— dssunäv Höhenlage.

?rv8pskls äured äiv Virsklorsv Lügsl rmä kisvllsr.
> « i» liu »e i . .1 , ili ISIS.

Elektrisches Lohtanninbab
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden , Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge
Diele Anerkennungsschreiben von Geheillen

Außer Sonntags täglich geöffnet und ladet zur
Benützung ergebenst ein

K. Forstamt Hosstett,
Post Teinach.

Stammholz-
kltllf

im schriftliche« Aufstreich,
Am Donnerstag , den6 . Jnli,

vorm. 10 Uhr in Neuwriler im
Rathaus aus Frohnwald. Bergwald,
Schindclhardi anfbereitet Lang¬
holz:

867 Forchen linkt Fm. 339 I.,
472 II .. 368 IU.. 68 !V.. 16V.,
495 Tannen mit Fm. : 241., 52
II.. 46 III., 83 IV.. 112 V.. 4
VI., Abschnitte: 25 Fo. m. Fm. :
23 I., 12 II. und 14 Ta. m. Fm. :
13 l.. 6 II.
Die Derkaussbedkngungen sind in

den Losverzeichmssen enthalten,
welche die Geschäftsstelle für Holz
verkauf, K. Forstdüetttton Stutt
gart unentgeltlich versendet.

K. Forstamt Hosstett.
Post Teinack.

VeWlz-VerklUls
im schriftliche« Anfstreich.
Am Freitag , den 30. Juni,

vorm. 10 Uhr im Hirsch in Neu-
weiler aus Frohnwald, Bsrgwald,
Schindeihardt Rm : eichen3 Ans¬
chuß; buchen9 Scheiter, 69 Ans¬
chuß; Nadelh. 7 Prügel. 439 Ans¬
chuß und Anbruch. Die Berkauss-
redingungen sind in den Losver-

zeichnissen enthalten. welche dis Ge-
schäftrstrlle sürHolzverkauj, K.Forst-
direktion Stuttgart, unemgelilich ver- -
sendet.

Sämtliche
ginnenden

Loje zu der neu be-

Berneck

GWenes MH
jedrr Art, welches verlocht werden
müßie, kaust zu Ftschsu'ter jederzet,
Freih. Wilh . v. Gnltliugen'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 3.

XleickerlLss« rer-

rrrd-u-xe-
rneklos . Reinigt ck. irvpkdsut . Lekörä,i ^ cl.
N»Lr«.u<:>l8.Verti»tedN»»r»llslLU«Hursx
n>>ller ? »r»«Itcu .Verni <:dt .1 ^xIm«d»LiUeL.
IlskinL ^. Vordeax . xee . IllkekUoiUillr. nkd.
V>iclik. k. 8vI>v>Siv (ier ?r »as .v .Xverli .Kor i,
K»rtnnp »L>l.» 0,80u.I,2V1l,Hpoti >. X.V« >U.

rpolliell« I» Ullüdoni.

Gesucht
werdenS« SV Liter

von einem pünktlichen und guten
Zahler. Gefl. Angebote unter R
M S an die Geschäftsstelle erbeten

8. Prenß.-Siiddeutscheii
KWMerie

kön ren auch gespielt werden durch
den Vermittler

Hermann Knödel
in Nagold.

lEAt
^ «LÄZ»« 8t V

Nagold.
Schönes blaues

Kostüm
und eine schwarze lange

Jacke
hat billig zu verkaufen

Schneidermeister Rähle.

vruekai'deilkn jöäei' äil
liefert rasch und sauber

Oberjettingen, den 18. Juni 1916.

Trauer-Anzeige
Tiefbetröbt teilen wir Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht mit, daß unser lieber Sohn, Bruder, Schwager§
und Onkel

August Böß, Unteroffizier,
Inhaber des Eisernen Kreuzes«ud de« Verdienkkreazes mit Schmrirr«, §

im Jnf .-Regi . ISS , S Komp.,
im Al-er von 24 Jahren den Heldentod fürs Baierland ge¬
storben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Traubenwirt Böß mit Familie.

Nnterjettingen , den Juni 1916.

zeige
Tieferschüttert geben wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß mein herzensguter, treu-
besorgter Gatte, unser lieber Baiec, Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel

Friedrich Niethammer
Ees . Res. im Jaf .-Re ^t. ISS , s . Komp.

am 29. Juni 1916 in treuer Pflichterfüllung im Aller von 26!
Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Namens der Hinterbliebenen
in tiefe

die Gattin

dis Mutter

r Trauer:
Marie Niethammer , geb. Walz
mlt ihren 3 K ndern,
Auguste Niethammer, Stein-

Hauers Witwe.

Effringe », 16. Juni 1916

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen, wohltuenden Beweise liebe¬

voller Anteilnahme beim Tode unseres unvergeßlichen Sohnes.
Bruders und Schwagers

August Nikolaus
Juf .-Regt. Rr. 12« , 8 . Komp.,

>welcher den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat, sprechen wir
>auf diesem Wegs unfern herzlichsten Dank aus.

Familie Nikolaus.

Pergamentpapier beiG. W. Zaiser, Nagold
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